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Abb.: Lage des Plangebiet in der Übersicht 
(Karte aus: https://www.openstreetmap.de/karte.html) 

 

 

Abb.: Darstellung des Geltungsbereichs des Bebauungsplans Nr. 16 (unmaßstäblich) 
die etwa trapezförmige Fläche im Osten wird bezgl. der Planung  

gemäß § 13b BauGB neu in den Innenbereich „gezogen“ . 
(Plandarstellung: BIS-Scharlibbe mit Amt Bordesholm-Land 2020) 
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1. Ausgangssituation 

In der Gemeinde Wattenbek stehen derzeit abgesehen von einigen wenigen baulichen Ergänzun-
gen in Form von Baulücken keine umfangreicheren und keine der gemeindlichen Planung unter-
liegenden Bauflächen zur Verfügung. 

Ausgehend von einer gemeindlichen Überprüfung der Baulücken und Ermittlung der Innenentwick-
lungspotenziale ( s. Begründung zum Bebauungsplan Nr. 16) soll nunmehr die am östlichen 
Rand der Ortslage in Verlängerung des Grünen Wegs ermittelte Fläche baulich entwickelt werden. 
Ferner soll auf zwei großen Gartengrundstückteilen von Bestandsbebauungen eine Wohnbebau-
ung ermöglicht werden ( Grundstücke Pommernweg Nr. 1 sowie Hermann-Berndt-Str. Nr. 13). 
Die Erschließung bzw. Verkehrsanbindung erfolgt für alle Grundstücke über den Grünen Weg, der 
aufgrund seiner bisher geringen Ausbaubreite von nur ca. 2,5 m bis ca. 3 m auszubauen sein wird. 

Der Pommernweg, der Grüne Weg und die nördlich des Grünen Wegs liegenden Teilflächen liegen 
innerhalb des rechtskräftigen Bebauungsplan Nr. 12 „Pommernweg“ der Gemeinde Wattenbek 
(1982). Die Straßen sind darin innerhalb der Flurstückgrenzen in Gänze als Verkehrsflächen dar-
gestellt. Das Gartengrundstück Pommernweg Nr. 1 ist Teil eines allgemeinen Wohngebiets gemäß 
§ 9 Abs. 1 Nr. BauGB, jedoch ohne überbaubare Grundstücksfläche. 

 

Abb.: Ausschnitt aus dem Bebauungsplan Nr. 12 für den Bereich des Grünen Wegs 
der rote Pfeil weist auf das Grundstück Pommernweg Nr. 1 

 

Für das Grundstück Berliner Ring 2 und die Teilfläche der Hermann-Berndt-Str. Nr. 13 liegt kein 
Bebauungsplan vor, jedoch sind die Gartenbereiche aufgrund der Straßenverläufe und Bebauun-
gen mitsamt den Nebenanlagen Garage, Gartenhäuschen) nach Auffassung der Gemeinde Wat-
tenbek als baulich vorgeprägt zu betrachten. 

Durch die Aufstellung des Bebauungsplans werden zusätzliche Wohngrundstücke östlich im An-
schluss an die Bestandsbebauungen entstehen auf Flächen, die im rechtwirksamen Flächennut-
zungsplan bereits als Wohnbauflächen dargestellt sind. Zu diesem Plangebietsteil soll die Ver-
kehrsanbindung in Verlängerung vom Grünen Weg als Stichstraße mit einer abschließenden Wen-
deanlage hergestellt werden. 

Aufgrund der überwiegend anstehenden Sande wurde vom Büro GSB auf Grundlage von Boden-
sondierungsergebnissen für die östlich des Pommernwegs liegenden Grundstücke eine generelle 
Eignung für eine Versickerung des anfallenden Oberflächenwassers festgestellt. Für die Wohn-
grundstücke wird somit eine Versickerung über Mulden, Rigolen, Rohrrigolen oder Schächte ver-
pflichtend vorgesehen. Für das von öffentlichen Verkehrsflächen abfließende gering verschmutzte 
Wasser wird eine Sammlung in einem herzustellenden System vorgesehen und einem südlich der 
Wohngrundstücke bzw. südöstlich des Pommernwegs neu herzustellenden Retentionsbecken 
(Trockenbecken) zugeleitet. Somit werden insgesamt die wasserwirtschaftlichen Anforderungen 
zur Vermeidung erheblich gesteigerter Oberflächenabflüsse erfüllt. Zu beachten sind räumlich be-
grenzte Teilflächen mit eingelagerten Torfschichten und stauenden Schichten, die auf Flurstück 
34/6 festgestellt wurden. Es wird sichergestellt, dass durch die neuen Entwässerungsanlagen 
keine erheblichen Beeinträchtigungen bezüglich der Grundwasserspeisung resultieren. 

Die abschnittsweise entlang der Seiten des Grünen Wegs und des Pommernwegs sowie an den 
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Seiten von Ackerflächen bestehenden Knicks werden soweit es die Plangebietserschließung zu-
lässt erhalten. Die geplante Bebauung Pommernweg Nr. 1 liegt in einem Bereich, in dem kein Knick 
straßenbegleitend besteht. Der rückwärtige Bereich Hermann-Berndt-Str. 13 ist über eine vorhan-
dene Zufahrt erreichbar, so dass der Knick nur um ca. 4 m gekürzt und ansonsten erhalten werden 
kann. Das Grundstück Berliner Ring Nr. 2 wird zur Herstellung einer Verkehrsanbindung an die 
Schulstraße in den Plangeltungsbereich genommen. 

 

 

 

 

Abb. oben: Mögliche Bebauung auf rück-
wärtigem Grundstück Hermann-Berndt-
Str. 13 

 

 

Abb. links: Mögliche Bebauung  
Pommernweg Nr. 1 

 

 

(Abb.: Bruchmann Architekten 2020) 

 

Im Bereich der geplanten Bebauung der Ackerflächen wird der Knickverlust auf senkrecht zufüh-
rende Knickdurchstiche begrenzt. Ferner werden zwei Knickabschnitte während der Bauzeit be-
einträchtigt, aber ansonsten erhalten. Knickabschnitte an öffentlichen Wegen werden in der Zu-
ständigkeit der Gemeinde sein bzw. in diese übergehen. Andere Knickabschnitte werden in Grün-
flächen eingebunden, damit dieses Gliederungselement zwischen der Alt- und der Neubebauung 
fortbestehen kann; für die letztgenannten Abschnitte wird es allerdings entsprechend des gelten-
den Knickerlasses zu einer Entwidmung kommen, d. h. es wird die Zuordnung zu den gemäß § 21 
LNatSchG geschützten Biotopen entfallen. 

Die geplanten Bauflächen östlich des Pommernwegs sind im gemeindlichen Landschaftsplan be-
reits für eine bauliche Entwicklung 
vorgesehen und entsprechend ein-
getragen (s. orangene Flächen in ne-
benstehender Abb.). Die künftigen 
Bauflächen sind nach Südosten und 
Osten durch streifenförmige Flächen 
begrenzt, die für eine Entwicklung ei-
ner Ortsrandeingrünung vorgesehen 
sind (Kennzeichnung „7“). Drei Stel-
len mit Altablagerungen und dem Er-
fordernis von Folgeuntersuchungen 
sind markiert ((lila Kreise 1, 2 und 5). Auch Knickstrecken sind eingezeichnet, am Grünen Weg 
Reihen mit Einzelbäumen. 
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Da das Konzept des Landschafts-
plans beibehalten wird, da es in die 
Flächennutzungsplandarstellung 
übernommen wurde (s. nebenste-
hende Abb. als Ausschnittkopie aus 
dem Flächennutzungsplan) und da 
die bewertungserheblichen Belange 
des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege in Zuge der Bauleit-
planung behandelt und berücksich-
tigt werden, besteht kein Anlass für 
die Gemeinde Wattenbek zu einer 
Änderung bzw. Fortschreibung des 
Landschaftsplans.  

 

Planaufstellung nach § 13b BauGB 

Die Planaufstellung erfolgt unter Anwendung des § 13b BauGB „Einbeziehung von Außenbereichs-
flächen in das beschleunigte Verfahren“ aufgrund der Neuplanung für Flächen am Grünen Weg 
und der unmittelbaren Randlage der östlich des Grünen Wegs bzw. des Pommernwegs gelegenen 
Plangebietsflächen zum Ortsrand im „beschleunigten Verfahren“ nach § 13a BauGB.  

Das beschleunigte Verfahren für so genannte „Bebauungspläne der Innenentwicklung“ kann unter 
bestimmten Voraussetzungen auch für Außenbereichsflächen angewandt werden, da der Planauf-
stellungsbeschluss vor dem 31.12.2019 erfolgte. Nach Feststellung der Gemeinde Wattenbek sind 
die Voraussetzungen, dass durch diese Bebauungsplanung 

- kein Erfordernis zur Durchführung einer UVP-Vorprüfung gemäß § 3c UVPG begründet, 

- keine Beeinträchtigungen von FFH- und / oder EU-Vogelschutzgebieten anzunehmen sind, 

- keine Anhaltspunkte dafür bestehen, dass bei der Planung Pflichten zur Vermeidung oder 
Begrenzung der Auswirkungen von schweren Unfällen nach § 50 Satz 1 des Bundes-Im-
missionsschutzgesetzes zu beachten sind, 

- eine Grundfläche (GR) von weniger als 10.000 m² festgesetzt wird und 

- die städtebaulich geordnete Entwicklung gesichert wird aufgrund der Lage des Plangebiets 
unmittelbar am Rand der bebauten Ortslage,  

gegeben. 

Der Plangeltungsbereich umfasst entlang des Grünen Wegs jeweils Flächen der Wohngrundstücke 
Flurstücke 25/21 (Pommernweg Nr. 1) und 58/18 (Hermann-Berndt-Straße Nr. 13). Hinzu kommt 
der Grüne Weg / Pommernweg selbst (Flurstück 79) und ein Teil der Schulstraße (Fl.st. 31 teil-
weise) und zur Sicherstellung ausreichender Sichtverhältnisse Fl.st. 58/2 (= Berliner Ring Nr. 2). 
Östlich des Grünen Wegs / Pommernwegs werden die Flurstücke 29/3 (bestehendes Abwasser-
pumpwerk), 34/6 sowie Teile der Flurstücke 29/6 und 34/7 überplant. 

Alle genannten Flurstücke liegen in der Flur 1, Gemarkung Wattenbek.  

 

 

2. Aufgabenstellung 

In diesem landschaftsplanerischen Fachbeitrag ist darzulegen, welche Auswirkungen die Planung 
bzw. dessen Realisierung auf die Belange von Natur und Landschaft einschließlich des Artenschut-
zes haben wird. Erforderliche Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation sollen 
benannt werden. Für die Umweltschutzgüter „Mensch einschließlich der menschlichen Gesund-
heit“, „Kulturgüter / kulturelles Erbe“ und „sonstige Sachgüter“ werden alle erforderlichen Angaben 
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in die Begründung zum Bebauungsplan aufgenommen, so dass im Rahmen dieses landschafts-
planerischen Fachbeitrags auf eine gesonderte (wiederholte) Darlegung verzichtet wird. 

Aufgrund der Planaufstellung nach § 13b BauGB ist ein Umweltbericht nicht erforderlich und die 
Ermittlung der kompensationspflichtigen Eingriffe erfolgt gemäß § 1a BauGB; dessen Absatz 3 
besagt u. a.: „Ein Ausgleich ist nicht erforderlich, soweit die Eingriffe bereits vor der planerischen 
Entscheidung erfolgt sind oder zulässig waren.“ 

 

 

3. Auswirkungen der Planung 

Die Auswirkungen der Planung werden im Folgenden schutzgutbezogen dargelegt. 

 

3.1 Schutzgut Pflanzen einschließlich der biologischen Vielfalt 

Der Plangeltungsbereich wurde am 23.09.2019, am 24.03.2020 und am 14.05.2020 durch das 
Büro Günther & Pollok Landschaftsplanung, Itzehoe, kartiert in Hinblick auf die vorkommenden 
Biotoptypen unter Beachtung des geltenden LNatSchG und des BNatSchG.  

Es wurden die nachfolgend benannten Biotoptypen festgestellt:  

 

Acker 

 

 

Lage:  

Flurstücke 29/6, 34/6 und 34/7 sowie nördlich 
und angrenzend Fl.st. 28/7 
 
Fläche für die geplante Wohnbebauung östlich 
Grüner Weg / Pommernweg 

 

Es handelt sich um intensiv bewirtschaftete ar-
tenarme Bestände. 

 

Knick 1  

 

 

 
Lage:  
nördliche Seite des Plangebiets an der Grenze 
zwischen Flurstücken 29/6 und 28/7 

Knick mit gutem Wall, dichter Gehölzbewuchs, 
keine Überhälter  

Typische Gehölze sind Schlehe, Hasel, Schw. 
Holunder, Hainbuche, Hundsrose, Weißdorn, 
Rotbuche, Pfaffenhütchen, etc., vereinzelt Ilex 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 
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Knick 2 

 

 

Lage:  
westliche Seite der geplanten Wohngrundstü-
cke auf Flurstück 29/6 parallel zum Pommern-
weg 

Knick mit gutem Wall, dichter Gehölzbewuchs, 
keine Überhälter  

Typische Gehölze sind Hasel, Hainbuche, 
Weißdorn, Hundsrose, Eiche, etc. 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 

 

Knick 3  

 

Lage : 
auf der Grenze Flurstück 29/6 zu 34/6  

Knick mit gutem Wall, dichter Gehölzbewuchs, 
keine Überhälter  

Typische Gehölze sind Schlehe, Hasel, Schw. 
Holunder, Hainbuche, Hundsrose, Weißdorn, 
Rotbuche, Pfaffenhütchen, etc. 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG  

Knick 4 

 

 
Lage : 
westliche Seite der geplanten Wohngrundstü-
cke auf Flurstück 34/6 parallel zum Pommern-
weg 

Knick mit gutem Wall, dichter Gehölzbewuchs, 
keine Überhälter  

Typische Gehölze sind Schlehe, Hasel, Schw. 
Holunder, Hainbuche, Hundsrose, Weißdorn, 
Rotbuche, Pfaffenhütchen, etc. 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 

 

Knick 5 

 

 

Lage: 

Parallel zur Straße an südlicher + östlicher 
Seite der Fl.st. 26/14, 26/13, 26/12, 26/11, 
26/10 

Typische Gehölze sind Weißdorn, Schw. Ho-
lunder, Gemeine Traubenkirsche, Pfaffenhüt-
chen, Hasel,  Hainbuche, Schlehe, Eiche, 
Schwarzerle etc. 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 
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Knick 6 

 

 

Lage: auf der Grenze der Fl.st. 25/13 und 
25/23 zu Fl.st. 79 „Grüner Weg“ 

 

Typische Gehölze sind Rotbuche, Spitzahorn, 
Hainbuche, Stieleiche, Schw. Holunder, 
Prunus spec. 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 

 

Knick 7 

 

 

Lage: auf der Grenze der Fl.st. 25/24, 25/28 
und 25/30 zu Fl.st. 79 „Grüner Weg“ 

 

Typische Gehölze sind Rotbuche, Spitzahorn, 
Hainbuche, Schlehe, Stieleiche, Schw. Holun-
der, Hasel 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 

 

Knick 8 

 

 

Lage: auf der Grenze der Fl.st. 442, 440 und 
444 zu Fl.st. 79 „Grüner Weg“ 

 

Typische Gehölze sind Stieleiche, Zitterpappel, 
Spitzahorn, Schw. Holunder, Hainbuche, Hasel 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 

 

 

Knick 9 

 

 

Lage: auf der Grenze der Fl.st. 58/6, 58/7, 58/8 
und 58/119 zu Fl.st. 79 „Grüner Weg“ 

 

Typische Gehölze sind Stieleiche, Rotbuche, 
Schw. Holunder, Hasel, Bergahorn, Kirsche, 
Rosa spec., Walnuss, Hainbuche, Gemeine 
Traubenkirsche, Zitterpappel, Pfaffenhütchen, 
Eberesche, Spätblühende Traubenkirsche 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 
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Knick 10 

 

 

Lage: auf der Grenze des Fl.st. 58/18 zu Fl.st. 
79 „Grüner Weg“ 

 

Typische Gehölze sind Hasel, Hainbuche, Spit-
zahorn, Weißdorn, Bergahorn, Rotbuche, etc. 

 

Geschütztes Biotop nach § 21 LNatSchG 

 

 

Großbäume 

 

 

 

 

Die nachfolgend genannten Bäume sind präg-
nant und für die Planentwicklung bzw. Pla-
numsetzung bedeutend; die kursiv gesetzten 
Bäume sind aufgrund ihrer Größe landschafts- 
bzw. ortsbildprägend. 

- Lindenreihe an Westseite der Schul-
straße, Stamm ca. 0,4 bis 0,55 m, nur 
vereinzelt geringer 
auf Fl.st. 76/31 

- Hainbuche und Winterlinde, Stamm je 

ca. 0,45 m, auf Fl.st. 416 (Spielplatz) 

- Erle Stamm ca. 0,45 m auf Fl.st. 

26/15 in Nähe zum Grünen Weg 

- Lärche Stamm ca. 0,8 m auf Fl.st. 
26/13 in Nähe zum Grünen Weg 

- Eiche Stamm ca. 0,45 m auf Fl.st. 79 
„Grüner Weg“ unmittelbar an der 
Grenze zu Fl.st. 58/18 und nah bei 
Fl.st. 34/6 

- Baumgruppe aus 6 Bäumen auf Fl.st. 
26/15 und 26/14 Stamm ca. 0,25 bis 
0,45 m 

 

Hecken 

 

 

 
Lage:  
beidseitig entlang des Grünen Wegs, zwischen 
vorhandenen Wohngrundstücken, an der 
Schulstraße  

 

Es handelt sich um verschiedene Schnitthe-
cken und gestalterische Gehölzpflanzungen 
zur Einfassung der Gartengrundstücke; Struk-
tur und Pflege unterscheiden die Hecken von 
den o. g. Knickstrecken 5 bis 10  
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Gartenbereiche 

 

 

Lage: beidseitig an Grüner Weg, an Pommern-
weg, Hermann-Berndt-Straße, Berliner Ring 

 

Gärten sind individuell gestaltete private Flä-
chen, die im Wesentlichen der Erholung und 
Freizeitgestaltung der Bewohner dienen. Es 
sind in der Regel Zierrasenflächen, sehr unter-
schiedliche Gehölzflächen und nur vereinzelt 
auch Nutzgartenanteile anzutreffen. 

Die in den Gärten bestehenden Großbaumbe-
stände sind oben bereits benannt worden. 

 

Spielplatz 

 

 

Lage: Fl.st. 416 südlich des Grünen Wegs 

 

Die Fläche ist vom Grünen Weg und vom Berli-
ner Ring aus zu erreichen. Es bestehen Rasen 
und Sandflächen, in denen Spielgeräte ange-
ordnet sind. Entlang der nördlichen Seite 
grenzt ein Gehölzstreifen die Flächen zum 
Grünen Weg ab. 

 

 

„Grüner Weg“ und dessen Saumstreifen 

 
 

Lage: 
Flurstück 79 tlw. 
 

Asphaltierte Fahrbahn von ca. 2,5 bis 3 m 
Breite. 

An den Rändern der Straße bestehen Saum-
streifen aus einer sehr unterschiedlich struk-
turierten Gras- und Krautflur, die insbeson-
dere in Nähe zur Fahrbahn deutliche Störun-
gen infolge des Überfahrens zeigt.  

Regenwassermulden sind nicht deutlich aus-
geformt. 

„Pommernweg“ und dessen Saumstreifen 

 
 

Lage: 
Flurstück 79 tlw. 
 

Asphaltierte Fahrbahn von ca. 2,5 bis 3 m 
Breite. 

An den Rändern der Straße bestehen Saum-
streifen aus einer sehr unterschiedlich struk-
turierten Gras- und Krautflur, die insbeson-
dere in Nähe zur Fahrbahn deutliche Störun-
gen infolge des Überfahrens zeigt.  

Regenwassermulden sind nicht deutlich aus-
geformt. 
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„Schulstraße“ und deren Saumstreifen 

 

 

Lage: Fl.st. 76/31 

 

2streifig ausgebaute Straße (= Kreisstraße 8) 
mit Radweg, Grünstreifen und Gehweg an 
westlicher Seite. 

An östlicher Seite ist ein Gehweg mit nur 
schmalem Grünstreifen vorhanden, der in die 
Pflege der angrenzenden Gärten einbezogen 
ist bzw. von Hecken teilweise überwachsen 
ist. 

 

  

Abwasserpumpstation 

 

 

Lage: Fl.st. 29/3 östlich des Pommernwegs 

 

Auf der Fläche besteht eine bauliche Anlage 
mit zu- und abführenden Leitungen. Der Be-
reich ist als Rasenfläche angelegt;  
ein Abschnitt von Knick 2 bildet die Trennung 
zum Pommernweg 

 

 

 

Trafostation 

 
 

 

Lage: auf Fl.st. 444 am Grünen Weg 

 

Es handelt sich um eine technische Einrich-
tung zwischen den Knicks 7 und 8 

 

 

Vorkommen weiterer Biotoptypen, die für die Planung relevant sein könnten, sind im Plangebiet 
nicht bekannt.  

Waldflächen sind im oder am Plangebiet nicht vorhanden.  

Im Plangebiet sind keine Vorkommen von besonders geschützten Pflanzenarten mit einer Rele-
vanz für die Planung und von Pflanzen nach § 7 BNatSchG bekannt und aufgrund der Nutzungs-
struktur auch nicht zu erwarten. 

Ein Schutzgebiet gemäß §§ 23 bis 29 BNatSchG ist im und am Plangebiet nicht vorhanden. 
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Das FFH-Gebiet DE 1725-392 „Gebiet der Oberen Eider incl. Seen“ liegt ca. 500 m östlich des 
Grünen Wegs bzw. ca. 250 bis 300 m östlich des Plangebiets bei Trennung durch weitere Acker-
flächen. 
 

 

Abb.: Lagedarstellung des FFH-Gebiets DE 1725-392 (blau schraffiert) 
(unmaßstäblich aus: Natura 2000 Network Viewer https://natura2000.eea.europa.eu/) 

 

Aufgrund der Entfernung zur Eider und aufgrund der Biotop- sowie Nutzungsstruktur des Plange-
biets ist eine Betroffenheit der für das FFH-Gebiet genannten Lebensraumtypen der Erhaltungs-
gegenstände nicht zu erwarten, da die Lebensraumtypen im Plangebiet nicht vorkommen und da 
vom Vorhaben keine Auswirkungen ausgehen, die erheblich beeinträchtigend auf zumindest einen 
der genannten Lebensraumtypen wirken könnte. Erhaltungsgegenstände sind die nachfolgend ge-
nannten Lebensraumtypen:  

 

 

FFH-Gebiet 

Grüner Weg 
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Ein EU-Vogelschutzgebiet mit dafür zu schützenden Lebensräumen ist innerhalb einer relevanten 
Nähe nicht vorhanden.  

 

Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation: 

Es werden für die Entwicklung des Wohngebietes im Wesentlichen Flächen mit allgemeiner Be-
deutung betroffen sein, so dass für die Inanspruchnahme von Ackerflächen (Fl.st. 29/6, 34/6, 34/7) 
sowie der Flächen innerhalb der bebauten Ortslage (Schulstraße, Grüner Weg, Pommernweg samt 
angrenzender Gartengrundstücke) für die Herstellung baulicher Anlagen bzw. Entwicklung von 
Wohnbaugrundstücken sowie Abgrabungen und / oder Aufschüttungen bezüglich dieses Schutz-
gutes keine Kompensationsmaßnahmen erforderlich werden. 

Davon abweichend sind Eingriffe in geschützte Biotoptypen, hier der Knicks, darzulegen – andere 
geschützte Biotoptypen sind nicht vorhanden. 

Die Knicks als nach § 21 LNatSchG geschützte Biotope werden entsprechend des Erlasses 
„Durchführungsbestimmungen zum Knickschutz“ vom 20.01.2017 betroffen sein, denn der Ausbau 
des Grünenwegs, die Herstellung von Straßen / Wegen und Auswirkungen infolge der künftigen 
Bebauung / Wohnnutzung werden die ökologischen Funktionen der Knicks erheblich stören. Ge-
mäß Ziffer 5.2.1 des Knickerlasses sind Knickverluste in doppelter Länge und Beeinträchtigungen 
des Knickwalls, die einer Verschiebung gleichkommen (wie hier während der Bauzeit) durch Knick-
neuanlagen von 75 % der Eingriffsstrecke auszugleichen. Entwidmete, aber dennoch verbleibende 
und aufgrund der Lage in Grünflächen „gestörte“ / beeinträchtigte Knicks sind im Verhältnis 1:1 
(Eingriff : Neuanlage) auszugleichen.  

Eine besondere Situation stellen die Knicks am Grünen Weg dar, denn diese bestehen bereits an 
einer Straße, die gemäß der Darstellung im bisher rechtskräftigen Bebauungsplan Nr. 12 das ge-
samte Flurstück umfasst, und es reichen von Norden bzw. Süden bereits jetzt Hausgrundstücke 
mit gestalteten Gärten bis an diese Knickabschnitte. Weder im Bebauungsplan Nr. 12 noch im 
Kataster der unteren Naturschutzbehörde sind entlang des Grünen Wegs Bestandsknicks ver-
zeichnet. Die Eigentumsverhältnisse der Knicks werden sich infolge der hier zur Rede stehenden 
aktuellen Bauleitplanung nicht ändern, so dass die Pflege wie bisher durch die jeweiligen Grund-
stückseigentümer erfolgt.  

Zudem wird entsprechend des Planungs- und Beratungsstands in den gemeindlichen Gremien die 
angestrebte Ausbauplanung für die Gemeindestraße „Grüner Weg“ in der Form vorgenommen, 
dass hier die vorhandenen Knicks erhalten werden können. Sie werden - anders als es dem rechts-
kräftigen B-Plan Nr. 12 zu entnehmen ist - symbolhaft als Knicks nach § 9 (1) Nr. 20 und 25 BauGB 
festgesetzt und nicht länger als Teil der Verkehrsfläche. Hierdurch wird für den Grünen Weg eine 
auch im Ortsbild wichtige Struktur erhalten. Knickeingriffe werden hier vermieden. 

Im Bereich der geplanten neuen Wohnbebauung östlich Grüner Weg / Pommernweg sind die ver-
bleibenden Knicks durch ausreichende Schutzstreifen vor erheblichen Beeinträchtigungen zu 
schützen. Knickstrecken am Pommernweg und der westliche Abschnitt von Knick 3 südlich einer 
fußläufigen Verbindung werden im öffentlichen Eigentum sein bzw. in dieses übergehen. 

Die Knickeingriffe entstehen an folgenden Stellen in den genannten Längen [m]: 
 

Betroffene Knickstrecke Länge [m] Kompensa-
tionsfaktor 

Kompensa 
tionsbedarf 

[m] 

Knick 1: 

- 5 m Verlust für geplante Fußwegverbindung 
zu später ggfs. geplantem weiteren Wohnge-
biet (vergl. F-Plan)  

5 2 10 
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Knick 1: 

- Entwidmung des Knicks  
bei Erhaltung innerhalb einer Grünfläche 

112 1 112 

Knick 2: 

- Keine Eingriffe 
Knickerhaltung innerhalb einer Grünfläche in 
Zuständigkeit der Gemeinde 

69 0 0 

Knick 3: 

- 11 m Verlust für Erschließungsstraße 

11 2 22 

Knick 3: 

- 4 m Beeinträchtigung der Böschung für Her-
stellung Notzufahrt im Übergangsbereich zu 
Knick 4 (rote Fläche in Abb. unten zzgl. ca. 1 
m je Seite) 
der Knickwall ist wieder anzuböschen und 
Gehölze sind nachzupflanzen 

 

- Knickerhaltung in einer Grünfläche in Zustän-
digkeit der Gemeinde 

4 0,75 3 

Knick 3: 

- 28 m Beeinträchtigung der Böschung für 
Herstellung Notzufahrt zum Ausgleich der 
Höhenverhältnisse im Übergangsbereich 
vom neuen Weg zu m Knick 

- Gehölze sind nachzupflanzen 

 

- Knickerhaltung in einer Grünfläche in Zustän-
digkeit der Gemeinde 

28 0,75 21 

Knick 3: östlicher Abschnitt 

- Entwidmung des Knicks  
bei Erhaltung innerhalb einer Grünfläche 

86 1 86 

Knick 3: westlicher Abschnitt 

- Keine Eingriffe 
Knickerhaltung innerhalb einer Grünfläche in 
Zuständigkeit der Gemeinde 

26 0 0 
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Knick 4: 

- 3 m Verlust an südlichem Ende für Erschlie-
ßungsstraße und Kurvenradius  

3 2 6 

Knick 4: 

- Keine Eingriffe 
Knickerhaltung innerhalb einer Grünfläche in 
Zuständigkeit der Gemeinde 

60 0 0 

Knick 5 bis Knick 9: 

- Erhaltung am Grünen Weg entsprechend 
des oben Gesagten 

5 Ab-
schnitte 

0 0 

Knick 10: 

- 4 m Verlust an östlichem Ende für Zufahrt  
rückwärtiges Grundstück Fl.st. 58/18 

-  

4 2 8 

Zusammen    268,00 

 

Zur Kompensation sind insgesamt 268 m Knick herzustellen. 

Die Knickkompensation erfolgt durch folgende Maßnahmen: 

 

Knickkompensationsmaßnahme A: 

Im Südosten des Plangebiets wird abgesetzt von den Hausgrundstücken am Rand einer Grünflä-
che auf insgesamt 150 m Länge ein Knick neu angelegt. Knickwall und die Bepflanzung sind wie 
folgt herzustellen:  

 Knickwälle sind 1,3 m hoch mit einer Wallfußbreite von 3,0 m und einer Wallkronenbreie 
von 1,1 m herzustellen. Die Wallkrone ist ca. 0,1 m bis 0,2m tief auszumulden. 

 2-reihige Bepflanzung nur unter Verwendung von mindestens 3 bis 4-triebigen und 0,6 - 
1,0 m hohen Sträuchern, wobei die Pflanzung versetzt „auf Lücke“ mit einem Abstand 
von höchstens 1 m zwischen den Pflanzen in den Reihen zu erfolgen hat.  

Geeignete Gehölze sind: 

Feldahorn (Acer campestre), Hasel (Corylus avellana), Hundsrose (Rosa canina), Filz-
rose (Rosa tomentosa), Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus), Gemeine Traubenkir-
sche (Prunus padus), Gemeiner Schneeball (Viburnum opulus), Schwarzer Holunder 
(Sambucs nigra), Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna), Schlehe (Prunus spi-
nosa), Eberesche (Sorbus aucuparia), Wildapfel (Malus sylvestris), Wildbirne (Pyrus py-
raster), Hainbuche (Carpinus betulus) 

Das Pflanzgut hat den Qualitätsmerkmalen des Bundes Deutscher Baumschulen zu 
entsprechen. Die Bäume (unterstrichene Pflanzen der obigen Auflistung) haben danach 
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der BDB-Pflanzqualität „2 x verpflanzt, ohne Ballen, 125 cm bis 150 cm“ bzw. die Sträu-
cher der Pflanzqualität „4- bis 5-triebig“ zu entsprechen. Das Pflanzverhältnis von Sträu-
chern zu Bäumen hat 4:1 zu betragen. 

Die Gehölzpflanzung ist mit einer mind. 10 cm starken Strohlage zu mulchen, um das 
Aufwachsen der Gehölze zu erleichtern 

 Die Knickwall ist nach dessen Aufschüttung und Profilierung mit einer ca. 0,1 m tiefen 
Mulde auf der Wallkrone bis zur Bepflanzung mit Gehölzen mit einer „Gründüngerpflan-
zenart“ wie Senf, Roggen oder Phacelia einzusäen, um das Aufwachsen der Knickge-
hölze zu erleichtern.  

Entnahme des Bodens für den Knickwall aus dem Plangebiet von dem Flurstück 34/6 
und oder Flurstück 29/6. 

 Die Knicks sind zur Vermeidung von Wildverbissschäden während des Gehölzanwuchs-
zeitraums in geeigneter Weise einzuzäunen. Der zum Schutz vor Wildschäden zu errich-
tende Zaun ist spätestens 10 Jahre nach der Pflanzung zu entfernen und fachgerecht zu 
entsorgen. 

 

Abb.: geplante Knickneuanlage (=grüne Linie) von 150 m Länge  
auf Flurstück 34/6 innerhalb des Plangeltungsbereichs 

 

Mit Ausnahme der entwidmeten Knickabschnitte der Knicks 1 und 3 sind die Knicks einschließlich 
der Knicksaumstreifen gegenüber den Wohngrundstücken dauerhaft abzuzäunen und nicht in die 
Gestaltung und Pflege der Gartenbereiche einzubeziehen. 

 

Mit Ausnahme des entwidmeten Knickabschnitte der Knicks 1 und 3 sind die Knicks dauerhaft als 
Knick mit Überhältern zu erhalten und entsprechend den naturschutzrechtlichen Vorschriften und 
fachlichen Empfehlungen durch den Grundstückseigentümer zu pflegen. Hierbei ist zu beachten, 
dass sie als Biotope dauerhaft zu erhalten sind. 

Die entwidmeten Knickstrecken sind innerhalb einer Grünfläche als Erdwall mit Laubgehölzen als 
Arten der regionalen Knicks zu erhalten. 
 



Gemeinde Wattenbek  
Bebauungsplan Nr. 16 „Grüner Weg“ 

Landschaftsplanerischer Fachbeitrag   

 17  

Knickkompensationsmaßnahme B: 

Nach Umsetzung der o. g. Maßnahme A besteht aufgrund des Kompensationserfordernisses von 
268 m Knickneuanlage abzgl. 150 m Knickneuanlage im Plangebiet ein Erfordernis zur Abgeltung 
von weiteren 118 m Knickneuanlage. 

Dieses Kompensationserfordernis kann nicht im Plangebiet an einer geeigneten Stelle abgegolten 
werden, so dass eine entsprechend lange Knickstrecke im per Bescheid der Unteren Naturschutz-
behörde des Kreises Rendsburg-Eckernförde (Az. 67.20.34-48) anerkannten Knickökokontos in 
der Gemeinde Altenholz, Gemarkung Klausdorf, Flur 1, Flurstück 14/5, zugeordnet wird. Das Öko-
konto liegt im gleichen Naturraum. 

 

Knickmaßnahme C zur Minimierung der Eingriffe in Knick 3: 

Für die Herstellung der Notzufahrt zum Plangebiet wird eine Aufweitung der vorhandenen Zufahrt 
vom Pommernweg zu Flurstück 29/6 erforderlich. Hierfür muss im Zufahrtbereich auf ca. 4 m Länge 
die nordwestliche Seite des Knickwalls zurückgenommen werden. Der Wall ist neu zu profilieren 
bzw. ist die Böschung ist neu herzustellen. 

Zudem wird Knick 3 östlich der vorgenannten Stelle auf einem 28 m langen Abschnitt bis zum 
geplanten Durchstich für die Erschließungsstraße an der nördlichen Seite angefüllt. 

Beide Knickabschnitte werden zwar erhalten, jedoch werden infolge der Maßnahme voraussicht-
lich die Knickgehölze beeinträchtigt in einem Maße, das hier als mit einer Knickverschiebung ver-
gleichbar bewertet wird. 

Zur Wiederherstellung des Knickwalls bzw. des Knickbewuchses wird eine Gehölzbepflanzung ent-
sprechend der obigen Pflanzungsangaben der Knickmaßnahme A vorgesehen. Je lfd. Meter be-
troffenen Knickstrecke sind mindestens 2 Gehölze zu pflanzen, so dass voraussichtlich ca. 64 Ge-
hölze zu pflanzen sein werden.  

 

Die Knickkompensationserfordernisse von zusammen 268 m Knickanlage werden durch die o. 
g. Knickkompensationsmaßnahmen „A“ und „B“ vollständig abgegolten.  

 

Es besteht bezüglich der Knicks kein weiteres Kompensationserfordernis, denn die verbleibenden 
Knickstrecken an öffentlichen Wegen werden durch die Anlage von Knickschutzstreifen als pri-
vate Grünflächen von 3 m Breite geschützt, bezogen auf einen Abstand von 1,0 m zum Wallfuß, 
denn der Knick mit dem Schutzstreifen geht in das Eigentum und in die Unterhaltungspflicht der 
Gemeinde über.  

Diesen Knickschutzstreifen kommt die Funktion einer Schutz gebenden Zone für den Wurzelraum 
der Knickgehölze und für die Knickgehölze selbst einschließlich der auf den Wällen stockenden 
Bäume zu, denn in diesen Flächen ist:  

- die Errichtung baulicher Anlagen,  

- das Anlegen von Nutz- oder Ziergärten, 

- das Anlegen von sonstigen Befestigungen einschl. der Herstellung von Wegen, Stell- 
und Lagerfläche, Terrassen,  

- die Durchführung von Arbeiten im Boden wie z. B. das Verlegung von Ver- und Entsor-
gungsleitungen  

- und das Durchführen von Abgrabungen oder Aufschüttungen  

nicht gestattet.  

Unter Beachtung der vorgenannten Maßgaben darf den Knickschutzstreifen Oberflächenwasser 
zur Versickerung zugeleitet werden. 
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Die Knickschutzstreifen sind ab dem Knickwallfuß mind. 1 x jährlich nach dem 01. August zu mä-
hen, um etwaigen Gehölzaufwuchs zu verhindern. 

Die vorstehend geltenden Maßnahmen zum Schutz der Knicks gelten auch für die Kronentraufbe-
reiche der zu erhaltenden und sofern innerhalb des Plangeltungsbereichs wachsenden mit einem 
Erhaltungsgebot festgesetzten landschafts- und ortsbildprägenden Großbäume. Sofern bauliche 
Maßnahmen im Kronentraufbereich eines zu erhaltenden Baums unvermeidbar sein werden, sind 
im Zuge der Bauausführung Maßnahmen nach DIN 18920 und der RAS-LP4 umzusetzen. Diese 
sind insbesondere: 

- Herstellung eines wirksamen Stammschutzes 

- Aufstellung eines unverrückbaren stabilen Zauns für die Bauzeit zur Abschirmung des Kro-
nentraufbereichanteils, der für die Bauausführung nicht zwingend erforderlich ist 

- Auslegen von druckverteilenden und druckentlastenden Baggermatratzen, Stahlplatten o. 
ä.  

- Bei Arbeiten im Wurzelbereich sind saubere Wurzelschnitte auszuführen durch sachkundi-
ges Personal 

- Unvermeidbare Bodenentnahme mittels eine Bodensaugers 

- Herstellung einer Wurzelbrücke für neu herzustellende Befestigungen 

- Herstellung eines Wurzelvorhangs 

 

Für die zu erhaltenden Knickstrecken des Plangebiets wird empfohlen, die Knicks unter Erhaltung 
bzw. Entwicklung geeigneter Überhälterbäume im Winterhalbjahr vor Beginn der Bautätigkeit im 
Plangebiet auf den Stock zu setzen, um das Risiko von ggf. Schäden an den Gehölzen zu mini-
mieren und um für die Folgejahre ein möglichst gleichmäßiges Durchwachsen der Gehölze zu un-
terstützen. 

 

Alle Arbeiten an Gehölzen einschließlich von Pflegeschnitten und das „auf den Stock setzen“ von 
Gehölzen dürfen gemäß § 39 Abs. 5 BNatSchG nur zwischen dem 01.10. und dem letzten Tag 
des Februars ausgeführt werden. Daher sollten solche Arbeiten im Bedarfsfall rechtzeitig vor Be-
ginn der baulichen Maßnahmen während des Winterhalbjahres ausgeführt werden. 

 

Aufgrund der gemeindlichen Planung ist darüber hinaus keine erhebliche Betroffenheit des Schutz-
gutes zu erwarten. 

Über das zuvor beschriebene Maß an Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensa-
tion sind nach Umsetzung dieser Maßnahmen keine weiteren Maßnahmen planungsrechtlich 
festzusetzen.  

 

 

3.2 Schutzgut Tiere einschließlich der biologischen Vielfalt 

Zur Planung wird eine faunistische Potenzialabschätzung mit ergänzender Kontrolle auf ggf. Ha-
selmausvorkommen erstellt und wie unten dargelegt durch diesen Fachbeitrag in die Planung ein-
gestellt. Ein gesonderter Fachbeitrag zum Artenschutz wird aufgrund der vorwiegenden Inan-
spruchnahme von Ackerflächen und der begrenzten „wirklichen“ Knickverluste bei Erhaltung des 
wesentlichen Anteils der randlichen Gehölzstrukturen (Knicks in öffentlicher Hand und entwidmete, 
jedoch als Wall mit Gehölzen erhaltene Knickabschnitte) nicht erstellt. Aufgrund der nicht vollstän-
dig bekannten Verbreitung der Haselmaus wurden zusätzlich 14 Ersatzquartiere in den randlichen 
Knicks am Plangebiet ausgebracht und während des Frühjahrs und Sommers 2020 auf Besatz 
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kontrolliert (24.03.2020, 16.04.2020, 14.05.2020, 17.06.2020, 20.07.2020, 19.08.2020) – stets 
ohne festgestellten Haselmausbesatz. 

Es ist nicht auszuschließen, dass aufgrund der Nutzungs- und Biotoptypen folgende mögliche Tier-
vorkommen als faunistische Potentialabschätzung im Plangebiet auftreten - sie sind somit pla-
nungsrelevant – bzw. es sind die ansonsten im Allgemeinen als möglicherweise vorkommend be-
handelt Arten in diesem Planungsfall für das Vorhabengebiet auszuschließen: 

 Im Bereich der umliegenden Gebäude (außerhalb des Plangeltungsbereichs) sowie in den 
Gehölzen aller Art (auch der Knicks im / am Plangebiet) können während des Sommerhalb-
jahres verschiedene Brutvögel vorkommen, die die vorhandenen Habitatstrukturen der Knicks 
sowie der gehölz- und strukturreichen Siedlungsräume annehmen könnten. Typische Arten 
sind u. a. Amsel (Turdus merula), Singdrossel (Turdus philomelos), Zilpzalp (Phylloscopus 
collybita), Grünling (Chloris chloris), Zaunkönig (Troglodytes troglodytes), Elster (Pica pica), 
und Buchfink (Fringilla coelebs). 

Großbäume ab ca. 0,4 m Stammdurchmesser könnten kleine Höhlungen aufweisen, die von 
Arten wie Kohlmeise (Parus major) oder Blaumeise (Parus caeruleus) angenommen werden.  

Brutvögel an Gebäuden wie z. B. Rauchschwalbe (Hirundo rustica) können nur außerhalb des 
Plangebiets vorkommen und das Gebiet zur Nahrungssuche aufsuchen. 

Vorkommen von (standortgebundenen) Großvögeln, großen Höhlenbrütern und Koloniebrü-
tern sind hingegen bisher nicht ermittelt worden und auch nicht anzunehmen. 

Aufgrund der Ausprägung der vorhandenen Strukturen, des hohen Störpotenzials und der in-
tensiven Nutzung des Ackers, der Straßen sowie der umliegenden Gartenflächen sind Vor-
kommen von Offenlandvögeln nicht festgestellt worden und auch nicht zu erwarten.  

 Zudem können Sommerquartiere von Fledermausarten wie den synanthropen Arten Breitflü-
gelfledermaus und Zwergfledermaus in nahe gelegenen Gebäuden und Großbäumen beste-
hen. In Altgebäuden außerhalb des Plangebiets können Winterquartiere nicht gänzlich ausge-
schlossen werden; im Plangebiet sind keine Strukturen mit einer Eignung als Winterquartier 
vorhanden.  

Das Plangebiet und hier insbesondere die Großbäume und die Knickstrecken vor allem der 
Redderausbildungen entlang Grüner Weg und Pommernweg weisen als lineare Gehölzstruk-
turen eine Eignung als Nahrungslebensraum für Fledermäuse auf. Tagesverstecke können in 
Großbäumen bestehen, aber nicht in den betroffenen Knickabschnitten, da hier keine Groß-
bäume stehen. 

 In den betroffenen Gehölzstrukturen wurden bei den Geländebegehungen keine Kobel und 
keine arttypischen Fraßspuren von Haselmäusen gefunden und Ersatzquartiere wiesen kei-
nen Besatz auf, so dass hier keine Vorkommen anzunehmen sind.  

 Ein naturnahes Gewässer ist im Plangebiet nicht vorhanden. Von nah gelegenen Gewässern 
einschließlich der Gartenteiche können ggf. Amphibien wie Teichfrosch, Grasfrosch, Erdkröte 
und Teichmolch während der Landlebensphase ggf. auch in die Plangebiete gelangen.  

Die Arten sind artenschutzrechtlich nicht relevant.  

Weitere Hinweise auf besondere - artenschutzrechtlich relevante - Artenvorkommen (wie sol-
che von Laubfrosch, Moorfrosch oder Kammmolch) liegen nicht vor. Anhaltspunkte für ausge-
prägte Wanderstrecken liegen ebenfalls nicht vor. 

 Größere Gewässer / Fließgewässer mit einer potenziellen Bedeutung für Fischotter oder Biber 
sind im Plangebiet nicht vorhanden und Gewässer wie z. B. die mehr als 250 m entfernte Eider 
werden durch die Aufstellung dieses Bebauungsplanes nicht verändert. 

 Reptilien: Arten wie Blindschleiche oder Waldeidechse können vereinzelt vorkommen. Bio-
toptypen mit einer Eignung als für die Arten unverzichtbare Kernhabitate sind nicht vorhanden. 

Sonstige artenschutzrechtliche und bezüglich der Eingriffsbewertung relevante Tiervorkommen 
sind bisher nicht bekannt nicht zu erwarten. Auch in der Auskunft des LLUR vom 25.11.2019 als 
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Auszug aus dem Artenkataster sind keine Angaben über planungsrelevante Artvorkommen für das 
Plangebiet enthalten gewesen. 

Das Plangebiet liegt nicht in einem oder an einem Schutzgebiet gemäß §§ 23 bis 29 BNatSchG. 

Das FFH-Gebiet DE 1725-392 „Gebiet der Oberen Eider incl. Seen“ liegt ca. 500 m östlich des 
Grünen Wegs bzw. ca. 250 bis 300 m östlich des Plangebiets bei Trennung durch weitere Acker-
flächen. 

Aufgrund der Entfernung zur Eider und des Fehlens von geeigneten Habitaten im Plangebiet ist 
eine Betroffenheit der für das FFH-Gebiet genannten Arten der Erhaltungsgegenstände nicht zu 
erwarten – Erhaltungsgegenstände sind die nachfolgend genannten Arten:  

 

 

Ein EU-Vogelschutzgebiet liegt nicht in einer bewertungsrelevanten Nähe, so dass eine Betroffen-
heit einer besonders oder streng geschützten Tierart nicht anzunehmen ist.  

 

Artenschutzrechtliche Prüfung und Bewertung der Planung: 

Als Grundlage der Bewertung gilt § 44 Abs. 1 BNatSchG. Danach ist es verboten,  

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu 
verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu 
beschädigen oder zu zerstören. 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten wäh-
rend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderzeiten er-
heblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der 
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert.  

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten 
Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“ 

4. […]   
(Zugriffsverbote) 

Gemäß der obigen Darstellung sind im Plangebiet nur Betroffenheiten von europäischen Vogelar-
ten möglich, wenn in Gehölzbestände / Knicks während der Brutzeit eingegriffen wird. 

 
Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation:  

Bezüglich der Knickgehölze und auch aller anderen ggf. betroffenen Gehölze gilt, dass alle Arbei-
ten an Gehölzen gemäß § 39 Abs. 5 BNatSchG nur außerhalb der Schonzeit, d. h. nur zwischen 
dem 01.10. und dem letzten Tag des Februars ausgeführt werden dürfen.  

Bei Beachtung der gesetzlichen Schonfrist vom 01. März bis zum 30. September gemäß § 39 Abs. 
5 BNatSchG und Beschränkung der Arbeiten an Gehölzen auf den Zeitraum des Winterhalbjahres 
sind keine erheblichen Beeinträchtigungen der zu schützenden Vogelarten zu erwarten. 

In dem genannten Zeitraum ist davon auszugehen, dass hier gemäß § 44 BNatSchG keine Fort-
pflanzungs-, Aufzucht- und Mauserstätten der nach § 7 BNatSchG besonders oder streng ge-
schützten Arten und der europäischen Vogelarten bestehen. 
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Abweichungen von dem genannten Zeitraum bedürfen der Zustimmung der unteren Naturschutz-
behörde. 

Da bei Einhaltung der genannten Schonfrist keine erheblichen Beeinträchtigungen des Schutzguts 
zu erwarten sind, sind mit der Aufstellung dieses Bebauungsplanes auch keine weiteren Maßnah-
men einschließlich CEF-Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der ökologischen Funktionen von Ha-
bitaten zu ergreifen. 

Es ist aufgrund der obigen Fristsetzungen davon auszugehen, dass die Vogelarten dann während 
der nächsten Brutzeit ohne Schaden zu nehmen auf andere Gehölze oder auf Gebäude bzw. Quar-
tiere ausweichen können. Es sind im Umfeld ausreichende Ausweichhabitate vorhanden. Entspre-
chend der Angaben in Kap. 3.1 werden zudem neue Knickstrecken angelegt. Die lokalen Popula-
tionen werden nicht beeinträchtigt. 

Die Einhaltung der gesetzlichen Schonfrist als Vermeidungsmaßnahme obliegt jeweils dem Aus-
führenden der Tätigkeit.  

Da für alle anderen planungsrelevanten Tierarten / Artengruppen keine erhebliche Betroffenheit zu 
erwarten ist, bedarf es keiner weiteren Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompen-
sation. 

 

 

3.3 Schutzgut Boden und Schutzgut Fläche 

Der Grüne Weg und Pommernweg (Flurstück 79) und die Schulstraße (Flurstück 76/31) sind be-
reits als Straßen befestigt mit randlichen Grünstreifen, die insbesondere am Grünen Weg etwas 
breiter sind. Die Flurstücke 25/21 (Pommernweg Nr. 1) und 58/18 (Hermann-Berndt-Straße Nr. 13) 
sind als Gärten angelegt mit darauf stehenden Nebenanalgen (Gartenschuppen, Garage / Car-
port). Auf Fl.st. 29/3 besteht ein Abwasserpumpwerk. Als zentraler Teil für die bauliche Entwicklung 
des Plangebiets werden die Flurstücke 29/6 und 34/6 bisher landwirtschaftlich als Acker genutzt. 

Die randlichen Knicks sowie die weiteren Nutzungen / Strukturen sind von geringer Ausdehnung 
(vergl. detaillierte Beschreibung der Biotoptypen und Nutzungen in Zusammenhang mit dem 
Schutzgut Pflanzen). 

Im Plangebiet wurden im Januar / März 2017, November 2019 und Januar 2020 durch das Büro 
GSB insgesamt 20 Kleinrammbohrungen bis in 4 m Tiefe (entlang Grüner Weg) und ansonsten bis 
in 6 m Tiefe unter Gelände an folgenden Stellen niedergebracht: 
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Entlang des Grünen Wegs wurden unter der Asphaltdecke überwiegend humose Auffüllungen mit 
anthropogenen Beimengungen (Verkehrsflächenaufbau) und darunter bis zur Endteufe Sande 
festgestellt. 

Die gutachterlicherseits entnommenen Bohrkerne wurden auf ggf. Pechgehalte geprüft mittels 
Lacksprühverfahren und UV-Licht, eine quantitative Analyse erfolgt im Labor UCL. Die Summe der 
PAK-Anteile lag bei allen Proben unterhalb von 25 mg/kg. Die Zuordnung erfolgt gemäß LAGA1997 
(Anforderungen an die stoffliche Verwertung von mineralischen Restabfällen- Technische Regeln 
Bauschutt) und einer 2001 getroffenen Vereinbarung zwischen den Ländern MVP, HH und SH und 
den Abfallentsorgungsunternehmen; hierin wurde 25 mg/kg als Grenze zwischen pechhaltig und 
nichtpechhaltig festgelegt. 

Die Baugrundverhältnisse auf den Äckern sind durch Mutterböden und Auffüllungen mit darunter 
folgenden vorwiegenden Sanden gekennzeichnet. Örtlich wurde bei BS9 und BS10 Torf angetrof-
fen und bei BS16 und BS17 Geschiebelehm. 

Bei den Sanden handelt es sich überwiegend um feinsandige Mittelsande mit unterschiedlich ho-
hen Grobsandanteilen. Sämtliche Sande stellen einen gut tragfähigen Baugrund dar. 

Geschiebeböden neigen zu Aufweichungen und sind daher als Gründungsträger ungeeignet bzw. 
nur eingeschränkt geeignet, so dass hier voraussichtlich ein Ersatz durch Magerbeton oder Sand 
vorzunehmen sein wird. 

Auch die Mutterböden sind für eine Bebauung nicht geeignet. 

Der angetroffenen Geschiebelehm in BS17 ist ausreichend scherfest als Gründungsträger für eine 
Flachgründung auf Streifen und Einzelfundamenten oder Plattengründung, zugleich neigt der Bo-
den zu Aufweichungen, die im Zeitraum der Bebauung zu vermeiden sind. 

Torf ist stark setzungsverursachend. 

Mutterböden und Auffüllungen sind setzungsverursachend. 
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Auf den Ackerflächen wurden die Bereiche mit anthropogenen Auffüllungen auf nutzungsbezogene 
und entsorgungsrelevante Kontaminationen untersucht (BEYER beratende Ingenieure und Geolo-
gen 2020). Hierfür wurden insgesamt 9 weitere Kleinrammbohrungen bis in 3 m Tiefe niederge-
bracht. Bodenproben wurden auf Vorsorgewerte nach BBodSchV sowie auf die Parameter Arsen 
und TOC untersucht. 

 

Abb.: Lagedarstellung der von BEYER (2020) untersuchten Flächen und Bohrpunkte;  
schraffiert verzeichnet ist eine untersuchte und bestätigte Altablagerung 

 

Die nutzungsbezogene Bewertung gemäß BBodSchV durch BEYER ergab, dass gemäß der vor-
liegenden Analytik im Bereich der vorhandenen Altablagerung die Vorsorgewerte für Böden für die 
Parameter Blei, Cadmium, Kupfer, Quecksilber und Zink überschritten werden. Im Bereich der ge-
planten Versickerung werden die Vorsorgewerte für Cadmium, Kupfer und Zink überschritten. 

Somit kann das Bodenmaterial im Hinblick für das Aufbringen einer durchwurzelbaren Boden-
schicht als auch für die Folgenutzung auf einer landwirtschaftlichen Fläche nicht genutzt werden, 
da die 70 % Werte der Vorsorgewerte für Böden überschritten werden. 

Ob das Bodenmaterial für die nutzungsbezogenen Szenarien Kinderspielflächen und Wohngebiete 
geeignet ist, sind erweiterte Untersuchungen auf die Prüfwerte der BBodSchV, Wirkungspfad Bo-
den – Mensch durchzuführen. Bezüglich der untersuchten Schwermetalle werden die Prüfwerte für 
die o.g. Nutzungsszenarien eingehalten. 

Die entsorgungsrelevante Bewertung gemäß LAGA-TR Boden durch BEYER ergab, dass bei der 
entsorgungsrelevanten Bewertung gemäß LAGA-Richtlinie in Abhängigkeit von den festgestellten 
Schadstoffgehalten der zu verwertende Boden Einbauklassen zugeordnet wird. Die Zuordnungs-
werte Z 0 bis Z 2 stellen die Obergrenze der jeweiligen Einbauklassen bei der Verwendung von 
Boden im Erd-, Straßen-, Landschafts- und Deponiebau (z. B. Abdeckungen) sowie bei der Verfül-
lung von Baugruben und Rekultivierungsmaßnahmen dar. 

Gemäß BEYER (2020) ist folgendes Ergebnis vorhanden: 
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o Die Anfang 2020 erkundete Lage und die Ausdehnung der Altablagerung wurde durch die 
Untersuchungen bestätigt. 

o Im Bereich der geplanten Versickerung konnten keine Anhaltspunkte für eine weitere Alt-
ablagerung gefunden werden. 

o Die Oberbodenauffüllungen im Bereich der Altablagerung sowie im Bereich der geplanten 
Versickerung sind nicht für das Aufbringen auf landwirtschaftliche Flächen geeignet, da die 
70 % Werte der Vorsorgewerte für Böden überschritten werden. 

o Im Bereich der Altablagerung konnten keine nennenswerten Schadstoffbelastungen fest-
gestellt werden, die aus umweltrelevanter Sicht einen Handlungsbedarf nach sich ziehen. 
Von der Altablagerung geht keine Umweltgefahr aus. 

Da das Oberbodenmaterial für die Aufbringung auf landwirtschaftliche Flächen nicht geeignet ist, 
sind im Vorwege von zukünftigen Baumaßnahmen erweiterte Untersuchungen auf die nutzungs-
bezogenen Prüfwerte der BBodSchV, Wirkungspfad Boden-Mensch durchzuführen um beurteilen 
zu können, ob das Bodenmaterial hierfür geeignet und wiederverwendet werden kann. Ist dieses 
nicht der Fall sind weiter entsorgungsrelevante Untersuchungen, wie auf die Parameter der DepV, 
durchzuführen.  

Im Zuge von der Entsorgung von Bodenmaterial ist auch das Kreislaufwirtschaftsgesetz, insbeson-
dere der § 7 zu beachten. Die Erzeuger oder Besitzer von Abfällen sind zur Verwertung ihrer Abfälle 
verpflichtet. Die Verwertung hat Vorrang vor deren Beseitigung. 

 

Die im Plangebiet anstehenden natürlichen Böden sind naturraumtypisch und weit verbreitet. Be-
sonders seltene, zu schützende oder empfindliche Böden wie Torfe oder Mudden kommen nicht 
vor. 

 
Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation:  

Die bisherigen Nutzflächen stehen der Gemeinde Wattenbek für eine bauliche Entwicklung zur 
Verfügung. 

Entsprechend der Planung in einem Verfahren nach § 13b BauGB bedarf es keiner Kompensation 
infolge der zu erwartenden Flächenversiegelungen inkl. der im Zuge der Planumsetzung entste-
henden Abgrabungen und Aufschüttungen, da entsprechend § 13a Abs. 2 Nr. 4 BauGB Eingriffe, 
die aufgrund der Aufstellung des Bebauungsplans zu erwarten sind, als im Sinne des § 1a Absatz 
3 Satz 6 BauGB vor der planerischen Entscheidung erfolgt oder zulässig gelten. 

Davon unabhängig ist unter Bezugnahme auf das Bodenschutzgesetz grundsätzlich die Versiege-
lung auf das unvermeidbare Minimum zu begrenzen. 

Für die geplante Wohnbebauung gilt, dass die Angaben der bisherigen allgemeinen Bewertung 
durch GSB (2020) nicht von der Notwendigkeit der Überprüfung der Baugrundverhältnisse im Ein-
zelfall und der danach notwendigen Beurteilung der Wechselbeziehung zwischen Bauwerk und 
Baugrund entbinden. Dies ist insbesondere aufgrund der im Vorhabengebiet kleinräumig wech-
selnden Baugrundverhältnisse zu beachten. 

Mutterboden ist fachgerecht zu behandeln, zwischenzulagern und möglichst vor Ort wiederzuver-
wenden: im Zuge der Planrealisierung sind insbesondere die Vorgaben des § 202 BauGB „Schutz 
des Mutterbodens“, der Bundesbodenschutzverordnung (BBodSchV, § 12 „Anforderungen an das 
Aufbringen von Materialien auf oder in den Boden“) des Bundesbodenschutzgesetzes (BBodSchG, 
§ 7 „Vorsorgepflicht“) und des Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG, u. a. § 2 „Geltungsbereich“ und 
§ 6 „Abfallhierarchie“) einzuhalten. 

Die von BEYER (2020) gutachterlich dargelegten Erfordernisse zum Umgang mit Oberbodenma-
terial und Auffüllungsmaterial sind zu beachten - s. oben.  

Sofern im Bereich von Bauvorhaben Bodenverunreinigungen zu Tage gefördert werden, so ist die 
untere Bodenschutzbehörde des Kreises Rendsburg-Eckernförde umgehend zu benachrichtigen. 



Gemeinde Wattenbek  
Bebauungsplan Nr. 16 „Grüner Weg“ 

Landschaftsplanerischer Fachbeitrag   

 25  

 

 

3.4 Schutzgut Wasser 

Im Plangebiet sind keine Oberflächengewässer vorhanden.  

Bei Bohrarbeiten steht gemäß der Bodensondierungsbohrungen (GSB 2019) Wasser zwischen 0,9 
und 5,5 m unter Gelände an. Dabei stellt GSB jedoch klar, dass echtes Grundwasser ab ca. 5 m 
unter Gelände bzw. unter 24,5 m NHN ansteht, dass mit Schwankungen des Grundwassers um 
ca. 1 m zu rechnen ist und dass lokales Stauwasser im Bereich der Torfsenken angetroffen wurde. 

 

Abb.: Grundwasserstände gemäß GSB (2020) 

 

Das Plangebiet liegt nicht in einem bestehenden oder geplanten Trinkwasserschutzgebiet. 

 
Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation:  

Durch die Herstellung von Oberflächenversiegelungen werden die Grundwasserspeisungen klein-
flächig verändert. Die im Plangebiet anstehenden Sande sind gemäß GSB (2020) generell für eine 
Versickerung des Oberflächenwassers über Mulden, Rigolen, Rohrrigolen oder Schächte geeignet. 

Es ist daher vorgesehen, das auf den Wohngrundstücken anfallende Oberflächenwasser grund-
stücksbezogen zur Versickerung zu bringen. Das von öffentlichen Verkehrsflächen abfließende 
Wasser wird einem auf Fl.st. 34/6 geplanten Regenwasserversickerungsbecken zugeleitet Dieses 
wird als sogenanntes Trockenbecken ausgebildet wird, in dem zulaufendes Wasser rückgehalten 
wird und versickert.  

Da das anfallende Oberflächenwasser insgesamt gesammelt, innerhalb des Plangebiets rückge-
halten und zur Versickerung gebracht wird, besteht kein weitergehendes Kompensationserforder-
nis. Abgesehen von kleinräumigen Umverteilungen wird das im Gebiet anfallende Wasser wie bis-
her hier auch dem Grundwasser zugeführt.  

Im Zuge der Erschließungs- und Entwässerungsplanung wird die Oberflächenwassersammlung, -
versickerung und –ableitung geprüft und mit den erforderlichen Maßnahmen dargestellt. 

Bezüglich der Ausführung von Baumaßnahmen innerhalb des Wohngebietes sind gemäß GSB 
(2020) die zumindest zeitweise oberflächennah anstehende Grundwasserstände zu beachten, so 
dass zum einen bei Kellerbauten Dränagen oder anderen Maßnahmen vorzusehen und zum an-
deren vorübergehende Wasserhaltungsmaßnahmen / Baugrubenentwässerungen erforderlich 
sein können. 

Es werden keine Nutzungen entstehen, die zu darstellbaren und somit bewertungserheblichen Ge-
fährdungen des Grundwassers bzw. der Trinkwassergewinnung führen.  
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3.5 Schutzgut Luft und Schutzgut Klima 

Für die Teilflächen des Plangeltungsbereichs liegen keine detaillierten Klimadaten vor. Ferner ist 
eine Relevanz detaillierter Angaben für die Planung aufgrund der Entwicklung eines Wohngebietes 
nicht erkennbar. 

Als generelle Aussage ist davon auszugehen, dass das Plangebiet durch die insgesamt relativ 
kleinteilige Struktur entlang des Grünen Wegs und im östlichen Teil durch den Ortsrand mit Ge-
bäuden, Bäumen und Knicks nach Westen, Norden und Süden gut gegen Windeinwirkungen ab-
geschirmt ist. Eine relativ offene Situation ist in östliche Richtung gegeben, zumal zum Plangebiet 
auch zwei Kuppenbereiche mit ca. +32 m NHN gehören.  

Es sind zwar auch leichte Senken vorhanden, jedoch ist erst im Bereich der östlich / südöstlich 
gelegenen Eiderniederung, aber nicht im Plangebiet mit deutlich kühleren Luftmassen und Niede-
rungsnebel zu rechnen. 

Weitere besondere klimatische Wirkungen sind - abgesehen von der o. g. offenen Ostseite - nicht 
anzunehmen. 

Hinsichtlich der Luftqualität liegen der Gemeinde Wattenbek aus den gemeindlichen Planungen 
keine planungsrelevanten Hinweise auf besondere Situationen vor. 

 
Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation:  

Die Gemeinde geht davon aus, dass durch die Entwicklung von Wohnbauflächen keine beurtei-
lungs- bzw. planungsrelevanten Auswirkungen der Luftqualität und des Klimas vorliegen und auch 
nicht entstehen werden. Es werden keine Nutzungen entstehen, die zu darstellbaren und somit 
bewertungserheblichen Treibhausgasemissionen führen. Das Gebiet weist aufgrund seiner Lage 
keine besondere Empfindlichkeit gegenüber den Folgen des Klimawandels auf (Änderungen der 
Niederschläge, Winde etc.) – bezüglich der offenen östlichen Seite sei hier im Vorgriff auf das 
Kapitel 3.6 verwiesen, denn hier wird die geplante östliche Ortsrandeingrünung dargelegt.  

Zugleich wird es aufgrund der Ortsrandlage nicht möglich sein, eine wirklich ganzjährig effektive 
Abschirmung gegenüber einwirkenden Winden herzustellen. 

Da keine erheblichen Auswirkungen durch das Planvorhaben zu erwarten sind, wird bezüglich die-
ser Schutzgüter kein Kompensationsbedarf bestehen. 

 

 

3.6 Schutzgut Landschaft 

Entsprechend der Angaben in Kap. 1 und in Zusammenhang mit dem Schutzgut Pflanzen (Kap. 
3.1) handelt sich beim Plangebiet zum einen um den innerörtlich gelegenen Bereich entlang des 
Grünen Wegs und zum anderen östlich davon um landwirtschaftlich genutzte Flächen am Ortsrand. 
Der Grüne Weg ist beidseitig durchgehend von Hecken und Knickabschnitten gesäumt. Knicks 
fassen zudem die Ackerflächen und den Pommernweg ein – nur nach Osten ist das Plangebiet 
offen, d. h. hier bestehen keine Knicks oder anderen einfassenden Landschaftselemente. 
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Der Grüne Weg mit seitlichen Hecken und 
Knickabschnitten 

 

Blick über die Ackerfläche Fl.st. 29/6 in nord-
östliche Richtung nach Brügge – sichtbar sind 
der Turm der St. Johannis-Kirche und der 
Mast einer zwischen Wattenbek und Brügge 
verlaufenden Hochspannungsleitung 
 

 

Im und am Plangebiet sind einige Großbäume vorhanden und somit für die Planung relevant – s. 
hierzu Kap. 3.1 „Schutzgut Pflanzen …“ 

 

Grüner Weg und Pommernweg werden von Vielen für Spaziergänge und die wohnungsnahe Fei-
erabenderholung genutzt. Ein Trampelpfad verläuft vom östlichen Ende des Grünen Wegs entlang 
der westlichen Seite von Flurstück 34/6 in südliche Richtung zur Eiderniederung. Vor hier bestehen 
weitere fußläufige Verbindungen zum südlichen Ortsrand von Wattenbek und in Richtung Brügge.  

Die Schulstraße ist als Kreisstraße eine überörtliche Verbindungsstraße von der L 49 in Richtung 
Negenharrie. Die Schulstraße weist beidseitig Gehwege auf, an der westlichen Straßenseite zu-
dem einen Radweg.  

Eine gebietsbezogene konkrete Freizeitnutzung / weitere Freizeitinfrastruktureinrichtung besteht 
hier nicht. 

 
Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und Kompensation:  

Bezüglich der randlichen Knicks und der zugeordneten Kompensationsmaßnahme zur Neuherstel-
lung von 150 m Knicks sei auf das Kapitel 3.1 „Schutzgut Pflanzen“ verwiesen. Insgesamt wird 
daher bei Hinzurechnung der zwar entwidmeten aber hinsichtlich der Struktur erhaltenen Knicks / 
Gehölzstreifen die Länge der linienförmigen Gehölzstrukturen im Plangebiet verlängern. 

Bei Betrachtung des Naturraums wird der Knickbestand um weitere 118 m zunehmen – vergl. Kap. 
3.1. 

Trotz der Knickneuanlagen werden bezüglich des Flurstücks 29/6 und der südlichen Seite in Nähe 
des geplanten Versickerungsbeckens neu offene Baugebietsränder entstehen. Zur landschaftsge-
rechten Eingrünung und somit zur Kompensation der Eingriffe in das Schutzgut Landschaft werden 
hier folgende Baumpflanzmaßnahmen vorgesehen: 
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Baumpflanzungen beim Versickerungsbe-
cken / am südlichen Rand der Neubebau-
ung: 

o Herstellung einer Baumreihe aus Bäumen 
in der dargestellten Anzahl je Grundstück 
(insgesamt 18 Stück)  

o Pflanzung der Bäume in regelmäßigen Ab-
ständen  

o Verwendung ausschließlich von Gehölzen 
in der Baumschulqualität Hochstamm 
Stammumfang mind. 16-18 cm, mind. 4 x 
verpflanzt, mit Drahtballierung 

o geeignete Arten sind Stiel-Eiche (Quercus-
robur), Hainuche (Carpinus betulus), Feld-
ahorn (Acer campestre), Spitzahorn (Acer 
platanoides), Vogelkirsche (Prunus avium), 
Gemeine Traubenkirsche (Prunus padus) 

o Geeignet sind ferner Obstbäume wie Apfel, 
Birne, Kirsche, Pflaume insbesondere in 
traditionellen heimischen Sorten. Bei Pflan-
zung von Obstbäumen kann von der obigen 
Größenangabe abgewichen werden und 
der Stammumfang auf mind. 12 cm verrin-
gert sein. 

o Abgänge sind innerhalb der nächsten 
Pflanzperiode (01.11. bis 31.03.) nachzu-
pflanzen 

 

 

Baum- und Heckenpflanzungen am östli-
chen Rand des Plangebiets auf Flurstück 
29/6: 

o Herstellung einer Baumreihe aus Bäumen 
in der dargestellten Anzahl je Grundstück 
(insgesamt mindestens 6 Stück)  

o Pflanzung der Bäume in regelmäßigen Ab-
ständen  

o Verwendung ausschließlich von Gehölzen 
in der Baumschulqualität Hochstamm 
Stammumfang mind. 16-18 cm, mind. 4 x 
verpflanzt, mit Drahtballierung 

o geeignete Arten sind Stiel-Eiche (Quercus 
robur), Hainuche (Carpinus betulus), Feld-
ahorn (Acer campestre), Spitzahorn (Acer 
platanoides), Vogelkirsche (Prunus avium), 
Gemeine Traubenkirsche (Prunus padus) 

o Geeignet sind ferne Obstbäume wie Apfel, 
Birne, Kirsche, Pflaume insbesondere in 
traditionellen heimischen Sorten. Bei Pflan-
zung von Obstbäumen kann von der obigen 
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Größenangabe abgewichen werden und 
der Stammumfang auf mind. 12 cm verrin-
gert sein. 

o Abgänge sind innerhalb der nächsten 
Pflanzperiode (01.11. bis 31.03.) nachzu-
pflanzen 

o Entlang der Gartengrundstücke ist auf einer 
Länge von mindestens 50 % der Grund-
stückskante eine Laubgehölzhecke herzu-
stellen und dauerhaft zu erhalten. 

Geeignete Arten sind insbesondere Stiel-Ei-
che (Quercus robur), Hainuche (Carpinus 
betulus) und Feldahorn (Acer campestre) 

Es wird empfohlen, die Hecke je Grund-
stück 2 x zu unterbrechen und in die 
dadurch entstehenden Lücken jeweils einen 
der o. g. Bäume zu pflanzen 

 

 

Die voranstehend genannten Baumpflanzungen einschließlich der Heckenpflanzung erfolgen in 
jeweils 10 m breiten Grünflächen, die frei von baulichen Anlagen zu halten sind. Davon abweichend 
kann der Rand- und Böschungsbereich am Versickerungsbecken sich bis in diesen 10 m breiten 
Streifen erstrecken, da der Böschungsbereich in der Folgezeit bezüglich des Bewuchses voraus-
sichtlich eine vergleichbar extensive Pflege erfahren wird; der Bewuchs kann sich naturnah entwi-
ckeln. 

Der Grünstreifen im Bereich der Wohngrundstücke darf nicht vor dem 01.07. gemäht werden; die 
Folgemahd darf frühestens jeweils nach 6 Wochen erfolgen. Dadurch wird die Entwicklung eines 
naturnahen wiesenartigen Bewuchses angestrebt. 

 

Auf einer etwa dreieckigen Fläche in dem zum Neubaugebiet gewandten Seite der Knickneuanlage 
(s. o. Kap. 3.1) auf Fl.st. 34/6 wird eine Obstwiese angelegt nach den folgenden Maßgaben: 

Pflanzung von Hochstamm-Obstbäumen in der Dichte ein Baum je 150 m² (bzw. im Raster 
12 m x 12 m) in der Baumschulqualität Stammumfang mind. 12-14 cm, mindestens 3 x ver-
pflanzt. Empfohlen wird die Pflanzung von Wildobstarten (Vogelkirsche „Prunus avium“, 
Holzbirne „Pyrus pyraster“, Wildapfel „Malus sylvestris“) und / oder von alten regionstypi-
schen Sorten wie z. B.  

- Apfelsorten: 
Gelber Richard, Altländer Glockenapfel, Matinii, Biesterfelder Renette, Danziger Kantap-
fel, Dülmener Rosenapfel, Fillippa, Gelber Münsterdorfer, Roter Boskoop, Purpurroter 
Cousinotte, Goldparmäne, Stina Lohmann, Grahams Jubiläumsapfel, Ontario, Krügers 
Dickstiel, Weißer Klarapfel (Bestäubersorten sind kursiv gekennzeichnet, sie sind bei der 
pflanzung in der Fläche zu verteilen) 

- Birnensorten:  
Alexander Lucas, Amanlis Butterbirne, Lübecker Prinzessinbirne, Köstliche von Charneu 
(Bürgermeisterbirne) 

- Pflaumensorten: 
The Czar und Hauszwetsche 

Die Bäume sind mit gleichmäßigen Abständen zu pflanzen und dauerhaft zu erhalten. Ab-
gänge in der Obstbaumpflanzung sind zu ersetzen. 
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Entwicklung der Fläche als Wiesenfläche (Mahd) unter dauerhafter bzw. jährlich fortgesetzter 
Durchführung folgender Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen: 

- Keine Ausbringung jedweder Düngemittel, Pflanzenschutzmittel oder Ansaaten 

- Durchführung von maximal 1 Mahd pro Jahr, wobei die Mahd nicht vor dem 
1. Juli durchgeführt werden darf 

- Entfernen des Mahdguts von der Fläche 

- Keine Lagerung von Mahdgut oder anderen Stoffen / Materialien auf der Fläche 

- Bei Massenentwicklung von Problemkräutern (z. B. Disteln, Brennnesseln, Jakobsgreis-
kraut etc.) darf eine vom voranstehenden abweichende Pflege der Fläche durchgeführt 
werden 

 

Zur Abgrenzung gegenüber den benachbarten Gartengrundstücken eine Abzäunung der Obst-
baumpflanzung vorzunehmen. 

Diese Obstwiese wird die Ortsrandeingrünung wesentlich mitgestalten und unterstützen. 

 

Entlang der Erschließungsstraße werden Baumpflanzungen vorgesehen zur inneren Gestaltung 
des Wohngebietes. Eine Gliederung entlang des Grünen Wegs – der ja zur Bereitstellung einer zur 
Bewältigung des Verkehrs auszubauen sein wird - wird durch Einengungen mit Baumpflanzungen 
vorgesehen. Der Fortfall einer Eiche am östlichen Ende des Grünen Wegs wird durch die Pflanzung 
von Bäumen im Neubaugebiet auf Höhe des Regenwasserversickerungsbeckens aufgefangen. Es 
wird hier vorgesehen, die Bäume torartig zu platzieren. Geeignet ist für diese Zufahrtsituation die 
Pflanzung von 2 Stieleichen. 

Insgesamt werden durch die geplanten Maßnahmen zur Neugestaltung des Plangebiets ein-
schließlich der Erhaltung und Neuanlage randlicher Knicks sowie der Pflanzung von Bäumen und 
Laubgehölzhecken die Veränderungen im Landschaftsbild soweit aufgefangen, dass bezgl. dieses 
Schutzgutes keine kompensationspflichtigen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. 

Bezüglich etwaiger Erholungsnutzungen sind keine Beeinträchtigungen zu erwarten. 

 

 

3.7 Wechselwirkungen, fehlende Kenntnisse 

Die obigen Beschreibungen verdeutlichen, dass das Plangebiet durch die landwirtschaftliche Nut-
zungen (Acker), seitliche und straßenbegleitende Knicks, die bestehende Straße „Grüner Weg“ 
sowie „Pommernweg“ und „Schulstraße“ geprägt ist – es besteht zum einen eine innerörtliche Lage 
( Grüner Weg) und zum anderen eine Randlage östlich des Dorfes.  

In den Kapiteln 3.1 bis 3.6 wird deutlich, dass sich nach derzeitigem Kenntnisstand durch die Ent-
wicklung einiger ergänzender Bebauungsmöglichkeiten auf bestehenden Gartenflächen und durch 
die Entwicklung einer zusätzlichen Fläche für Wohnbaugrundstücke die Wirkungen vor allem auf 
die Schutzgüter Boden, Fläche, Wasser, Pflanzen und Landschaft zwar erheblich verändern kön-
nen bzw. werden und dass vor dem Hintergrund der Planung auf Grundlage der §§ 13a und 13b 
BauGB die zu erwartenden Veränderungen jedoch deutlich minimiert und ansonsten vollständig 
kompensiert werden können. 

Es sind darüber hinaus keine darzustellenden Wechselwirkungen zu erwarten bzw. bekannt. 

Es liegen keine Detailinformationen über das Plangebiet zu folgenden Themen vor: Klimadaten, 
längerfristig erhobene faunistische Bestandsaufnahmen über die Prüfung von Haselmausvorkom-
men hinaus, Verkehrsuntersuchungen, Immissionsschutz.  

Im Nahbereich bestehende Störfallbetriebe gemäß § 50 BImSchG sind der Gemeinde Wattenbek 
nicht bekannt. Ein relevante Wechselwirkung mit der am südlichen Ortsausgang an der K 8 liegen-
den Biogasanlage besteht nach Einschätzung der Gemeinde nicht. 
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Aufgrund der Lage des Plangebiets in Nähe zu weiteren dörflich geprägten Bebauungen ist ent-
sprechend der Angaben zu den einzelnen Schutzgütern insgesamt von einer für die Planung ins-
besondere aufgrund der bereits erfolgten Boden- und Ablagerungsuntersuchungen von hinreichen-
den Kenntnis- und Datenlage auszugehen, so dass von der Gemeinde Wattenbek in dem Fehlen 
der genannten vertiefenden Informationen kein planungserhebliches Defizit gesehen wird. 

 

 

3.8 Kumulierende Auswirkungen von Vorhaben,  
grenzüberschreitender Charakter 

Aufgrund des landesplanerisch zugestandenen Entwicklungsspielraumes für den Siedlungsbe-
reich Bordesholm / Wattenbek / Brügge, der bestehenden Nachfrage nach Wohnbauland in dem 
genannten Bereich und dem Fehlen anderer flächenhaften Baulandentwicklungen in dem Bereich 
geht die Gemeinde insgesamt von einer geeigneten Baulandentwicklung aus, zumal die Flächen-
entwicklung sich aus dem Flächennutzungsplan und dem Landschaftsplan ableitet.  

Zurzeit finden keine anderen entsprechenden Planungen in der Gemeinde statt, so dass kumulie-
rende Wirkungen von Vorhaben ausgeschlossen werden können. 

Ein grenzüberschreitender Charakter der Planung besteht nicht. 

 

 

3.9 Prognosen zur Entwicklung des Umweltzustandes 

Entwicklung bei Durchführung der Planung: 

Die Planung soll entsprechend den ortsstrukturellen und städtebaulichen Zielsetzungen der Ge-
meinde Wattenbek zu einer planungsrechtlichen Absicherung einer Wohnbebauung zur Deckung 
insbesondere des örtlichen Bedarfs führen im Rahmen der landesplanerisch zugewiesenen Mög-
lichkeiten, so dass die Gemeinde Wattenbek nicht ausschließlich auf die „Innenentwicklung“ im 
engeren Sinne angewiesen ist. Da die innerhalb des Gemeindegebietes vorhandenen privaten 
Baulücken nicht einer gemeindlichen Steuerung zugänglich sind, möchte die Gemeinde Wattenbek 
mit dieser Bauleitplanung die Voraussetzungen schaffen, dass „die Jugend in ihrem Dorfe“ bleiben 
kann und nicht abwandern muss. Angaben zu den Möglichkeiten einer Innenentwicklung bzw. zur 
Baulückenschließung sind den Ausführungen in der Begründung zum Bebauungsplan enthalten, 
auf die hier verwiesen wird. 

Die zu erwartenden Eingriffe in Knicks werden durch die Zuordnung von Kompensationsmaßnah-
men teilweise innerhalb des Plangebiets und ansonsten durch Zuordnung eines Knickökokontos 
innerhalb des gleichen Naturraums vollständig kompensiert.  

Knickneuanlagen und Baumpflanzungen (an den äußeren Rändern der Neubebauungen, am Grü-
nen Weg und entlang der geplanten Erschließungsstraße) tragen zu einer dorfgemäßen Eingrü-
nung sowie einer inneren Durchgrünung bei. 

Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele des FFH-Gebiets DE 1725-392 „Gebiet der Oberen Eider 
incl. Seen“ sind nicht zu erwarten. 
 

Entwicklung bei Nichtdurchführung der Planung: 

Es würde ohne die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 16 derzeit nur eine Bebauung innerhalb 
der zum bauplanungsrechtlichen Innenbereich gehörenden Flächen der Ortslage erfolgen können.  

Für die Bebauung auf dem Grundstück Pommernweg Nr. 1 wäre eine Änderung des Bebauungs-
plans Nr. 12 erforderlich. 

Auf den Plangebietsflächen könnte keine Bebauung realisiert werden, da die geplanten Wohnbau-
flächen entweder außerhalb der entsprechend nutzbaren Baugrenzen liegen oder ansonsten dem 
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bauplanungsrechtlichen Außenbereich nach § 35 BauGB zuzuordnen sind. Die Flächen würden 
weiterhin zum einen als Garten und zum anderen landwirtschaftlich genutzt werden. 

 

4. Zusammenfassung, Kompensationsmaßnahmen 

Die Planung wurde hinsichtlich der Belange von Natur und Landschaft schutzgutbezogen geprüft. 
Es wurde festgestellt, dass 

- das Schutzgut Pflanzen einschließlich der biologischen Vielfalt insbesondere hinsichtlich 
der Kicks betroffen sein wird. Beeinträchtigungen entstehen durch 28 m Knickverlust für 
Erschließungsmaßnahmen. Hinzu kommen Störungen auf 32 m Knicklänge, die auf die 
Bauzeit begrenzt sind und dieser Abschnitt ist wieder als Knick herzustellen. Ferner werden 
198 m Knick entwidmet – also aus dem Status als Knick gemäß § 21 LNatSchG entlassen 
– aber als Wall mit Gehölzen innerhalb einer Grünfläche erhalten. 

Zur Kompensation werden 150 m Knickneuanlage am Rand des Plangebiets hergestellt. 
Weitere 118 m Knickkompensation werden durch die Zuordnung eines externen Knicköko-
kontos ausgeglichen.  

Ferner werden Bestandsknicks am Grünen Weg erhalten und Knick an auch künftig öffent-
lichen Wegen werden in die Pflege durch die Gemeinde übergehen bzw. hier verbleiben. 

Entlang der Knicks werden Knickschutzstreifen vorgesehen, die von baulichen Anlagen und 
sonstigen Eingriffen freizuhalten sind und die durch Mahd von Gehölzaufwuchs freizuhalten 
sind. 

Arbeiten an Gehölzen dürfen nur zwischen dem 01. Oktober und dem letzten Tag des Feb-
ruars ausgeführt werden. 

- das Schutzgut Tiere einschließlich der biologischen Vielfalt kann betroffen sein, so dass bei 
Arbeiten an Gehölzen die Einhaltung der Schonfrist gemäß § 39 Abs. 5 BNatSchG zwi-
schen dem 01. März und dem 30. September erforderlich ist, um eine Verletzung der ar-
tenschutzrechtlichen Zugriffsverbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG zu vermeiden. 

- kompensationspflichtige Eingriffe in das Schutzgut Boden und in das Schutzgut Fläche sind 
nicht zu erwarten.  

Die Oberbodenauffüllungen im Bereich der Altablagerung sowie im Bereich der geplanten 
Versickerung sind nicht für das Aufbringen auf landwirtschaftliche Flächen geeignet, da die 
70 % Werte der Vorsorgewerte für Böden überschritten werden. 

Im Bereich der Altablagerung konnten keine nennenswerten Schadstoffbelastungen fest-
gestellt werden, die aus umweltrelevanter Sicht einen Handlungsbedarf nach sich ziehen. 
Von der Altablagerung geht keine Umweltgefahr aus. 

Da das Oberbodenmaterial für die Aufbringung auf landwirtschaftliche Flächen nicht geeig-
net ist, sind im Vorwege von zukünftigen Baumaßnahmen erweiterte Untersuchungen auf 
die nutzungsbezogenen Prüfwerte der BBodSchV, Wirkungspfad Boden-Mensch durchzu-
führen um beurteilen zu können, ob das Bodenmaterial hierfür geeignet und wiederverwen-
det werden kann. Ist dieses nicht der Fall, sind weiter entsorgungsrelevante Untersuchun-
gen, wie auf die Parameter der DepV, durchzuführen. 

- Veränderungen der Oberflächenwasserabflüsse auftreten werden. Aufgrund der Bodenver-
hältnisse wird für die Wohngrundstücke eine grundstücksbezogenen Versickerung vorge-
sehen. Für die Verkehrsflächen wird eine Sammlung mit anschließender gemeinsamer Re-
tention und Versickerung erforderlich. Dafür wird im Südwesten des Flurstücks 34/6 ein 
Trockenbecken hergestellt. 

Oberflächengewässer sind im Plangebiet nicht vorhanden. 

- Kompensationspflichtige Eingriffe in das Schutzgut Luft und in das Schutzgut Klima nicht 
zu erwarten sind.  
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- Zur landschaftsgerechten Neugestaltung der ergänzenden Bebauungen östlich des Pom-
mernwegs / Grünen Wegs werden Knickneuanlagen geplanten und Baum- sowie Hecken-
pflanzungen vorgesehen. Eine Obstwiese wird angelegt. Ferner werden innerhalb des 
Wohngebiets und am Grünen Weg Baumpflanzungen vorgesehen, auch zur Herstellung 
eines Baumtores im Zufahrtbereich. Entwidmete Knickstrecken werden als naturnahe Ge-
hölzreihe auf einem Erdwall innerhalb einer Grünfläche  erhalten und tragen so zur Gliede-
rung und inneren Durchgründung der Plangebietsflächen bei.  

Darüber hinaus gehende Kompensationserfordernisse bestehen nicht. 

 

Die Kosten der Kompensation belaufen sich auf die Höhe der Kosten zur Herstellung, Pflege und 
anschließende Erhaltung sowie die ergänzende Bepflanzung von insgesamt 268 m Knick, teils im 
Plangebiet und teils außerhalb des B-Plan-Geltungsbereichs per Übertragung der Verpflichtung 
auf den Inhaber eines bestehenden Knick-Ökokontos. Ferner sind zur Ortsrandeingrünung Kosten 
zur Pflanzung von Hochstammlaubbäumen und Hecken zu erwarten. 
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